
73, konnte die Herzen der Gäste
schnell für sich gewinnen, sicher
war es vielen im Publikum auch
eine Jugenderinnerung. Denn
es waren die späten siebziger
Jahre, als die Karriere der Sän-
gerin begann. So konnte man
auch das Durchschnittsalter des
Publikums errechnen.

Zuweilen wurde es ein biss-
chen bombastisch. Der Song
„Total Eclipse of The Heart“ hat
der Sängerin eine ganze Menge
Kraft abverlangt, was stimmlich
allerdings zunehmend proble-
matisch wurde. Ähnlich war es
beim Song „Holding Out for a
Hero“, einem Achtziger-Hit, der
zudem in einer hohen Ge-
schwindigkeit geboten wurde.

Bonnie Tyler hatte es stimm-
lich offenbar nicht einfach, oft
bewegte sich die Sängerin – so

machte es zumindest den An-
schein – an diesem Abend an
ihrem Limit. Denn die Reib-
eisenstimme, das Markenzei-
chen von Bonnie Tyler, scheint
gelitten zu haben. Aufgefangen
wurde die Sängerin allerdings
von ihrer sehr kompetenten
Band. Die Musiker konnten alles
liefern, wirklich eine sehr gute
Rockband.

Positiv auch: Familiär ging es
den Abend auf der Bühne zu, ein
bisschen plauderte die Sängerin
aus ihrer Karriere. Und rührend
war der Moment, als Bonnie Ty-
ler ihren Ehemann kurz auf die
Bühne bat, dann auch ihren Ma-
nager. Auf der Bühne fühlte es
sich offenbar an, wie eine große
Familie. Und kurz nach 21 Uhr
waren die anderthalb Stunden
Konzert auch schon rum.

auch der Song „Straight From
The Heart“ von Bryan Adams. So
hatte Bonnie Tyler übrigens
auch ihre Autobiografie betitelt,
wie sie den Konzertbesuchern
erzählte.

Dann kamen natürlich auch die
Bonnie-Tyler-Hits ins Programm
– Songs wie „Lost in France“ und
„It’s a Heartache“ wurden vom
Publikum begeistert aufgenom-
men. Bonnie Tyler, inzwischen

Bonnie Tyler und ihre Band am Sonntagabend vor 1800 Besuchern
in der Rostocker Stadthalle FOTO: OVE ARSCHOLL

Kriegsende erleben lassen.
Sie werden durch fünf

Chorgesänge und vier
Sprechtexte kommentiert
und zu einem komplexen Ge-
dankenraum verdichtet, des-
sen vielstimmiger Klang ein-
dringlich unser Erinnern he-
rausfordert.

Das Dokumentarische be-
ginnt mit der Klage eines flie-
henden Wehrmachtleutnants
und mit seiner Frage: „Wo-
durch haben wir uns das alles
verdient?“ Antworten folgen,
doch es geht nicht ums
Gegenrechnen von Schuld,
sondern um Anerkennung
von Verantwortung.

Zu Wort kommen eine
„Ostarbeiterin“, für die das
Ende der Sklaverei in
Deutschland gekommen ist,
oder der Reichspressechef,
der noch im Untergang Zu-
versicht befiehlt. Berichte
vom Elend im KZ stehen zwi-
schen denen über neue Vertu-
schungen alter Verantwortli-
cher, und sehr bewegend ist
Albert Schweitzers Gedanke,
man solle bei einer Siegesfei-

mit 27 Millionen Toten –, hier-
zulande wegen der aktuellen
Aggression Russlands gegen
die Ukraine dazu ausgeladen
sind.

Mit seinen Fragen nach der
Art unserer Erinnerung re-
agiert das Oratorium darauf.
Im Sprechtext wenden sich
„die Lebenden“ als unmittel-
bar Überlebende von damals
an die heute Lebenden, es
kommt gar zur Vereinigung
beider Ebenen. Und wenn es
heißt: „Wir haben vergessen
so schnell / wir hatten es nie
geglaubt, bis wir es wieder
tun, du / hättest nie gedacht,
zu was du fähig bist“, dann ist
offen, ob da noch Nachkriegs-
perspektive 1945 oder eine
mögliche Vorkriegsperspek-
tive von heute spricht.

Ein Punkt, der auch Kantor
Markus Johannes Langer
sehr bewegt.

Ohnehin sei es ihm ein Be-
dürfnis, im Gedenkjahr zum
Kriegsende besondere Pro-
jekte zu machen. Auch wegen
teils erschreckender öffentli-
cher Stimmungen: „Politisch

ist manches vielleicht nach-
zuvollziehen, aber wenn man
dieses neue Kriegsgeschrei
hört, hat man den Eindruck,
die wissen nicht mehr, wovon
sie reden. Wir haben das ja
auch nicht erlebt, zum Glück,
aber umso wichtiger ist ein Er-
innern, wie es Eckart Rein-
muth und Karl Scharnweber
hier anbieten.“

Langer bereitet noch ein
weiteres Großereignis des
Gedenkens vor: Am 6. Juli er-
lebt unter seiner Leitung die
Friedensmesse „The Armed
Man“ von Karl Jenkins in Ros-
tocks Marienkriche ihre Ur-
aufführung. Dann mit allen
Kantoreien der Hansestadt,
der Norddeutschen Philhar-
monie sowie den Chören des
Volkstheaters. Friedenstüch-
tig werden: Es ist ständige
Aufgabe der Zivilgesell-
schaft, will sie eine demokra-
tische bleiben.
Termin: „Wir, die Leben-

den“ von Eckart Reinmuth
(Text) und Karl Scharnweber
(Musik), 8. Mai, 20 Uhr,
St.-Nikolai-Kirche Rostock

er „weinen wie bei einer
Trauerfeier“, denn: „Wer sich
daran freuen würde, würde
sich des Menschenmordes
freuen.“

Das Oratorium kommt oh-
ne tagesaktuelle Bezüge und
Schlagworte, wie „Tag der
Befreiung“ oder „Unter-
gang“, aus. Dennoch steht es
mitten im aktuellen Dilemma
hiesiger Gedenkrituale: Dass
einerseits ans Kriegsende er-
innert wird, andererseits die
Vertreter jener Länder, die die
Hauptlast dieses Weltkriegs
und der Befreiung Deutsch-
lands trugen – militärisch und

Wir haben das ja
auch nicht erlebt, zum
Glück, aber umsowichti-
ger ist ein Erinnern,wie
es Eckart Reinmuth und
Karl Scharnweber hier
anbieten.
Markus Johannes Langer, Leiter
des RostockerMotettenchores
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Bonnie Tyler sorgt für rührende Momente in Rostock
Die britische Popdiva gastierte am Sonntag in der Stadthalle. Dort sang die inzwischen 73-Jährige vor 1800 Fans.

ROSTOCK. Bonnie Tyler – die
Frau mit der Reibeisenstimme –
gastierte am Sonntag (4. Mai) vor
1800 Gästen in der Stadthalle in
Rostock. Und das Konzert der
Popdiva wurde ein bisschen
auch zu einer Reise durch die
Popgeschichte. Denn in ihrem
Programm waren überraschend
viele Coverversionen, unter an-
derem von den Bee Gees und
Bryan Adams, vertreten.

Mit „Have You Ever Seen The
Rain“, ein Hit der amerikani-
schen Rockband C.C.R., starte
die Sängerin eher gemütlich in
den Konzertabend. Später war
zum Beispiel „To Love Somebo-
dy“ von den Bee Gees zu hören,
dann auch „The Best“ von Tina
Turner. Gut ins Programm passte

VON THORSTEN CZARKOWSKI

Friedensgedenken
in Zeiten neuer Rüstungslust
Am 8. Mai wird in Rostock das Oratorium „Wir, die Lebenden“ uraufgeführt / Es vereint

Zeitzeugendokumente Walter Kempowskis und Musik von Karl Scharnweber

ROSTOCK. Ein neues großes
Werk ist anzukündigen. Dem
Gedenken an den 8. Mai 1945
gewidmet, erlebt das Orato-
rium „Wir, die Lebenden“ sei-
ne Uraufführung 80 Jahre
nach der bedingungslosen
Kapitulation Deutschlands im
Zweiten Weltkrieg in Ros-
tock. In der St.-Nikolai-Kir-
che treten am Donnerstag-
abend, 8. Mai, der Motetten-
chor, der bedeutendste Kir-
chenchor von MV unter Lei-
tung von Markus Johannes
Langer, sowie die Schauspie-
ler Bernd Färber, Ulrich K.
Müller und Sandra-Uma
Schmitz auf.

Für ein kirchenmusikali-
sches Chorwerk ist das Orato-
rium von Eckart Reinmuth
(Text) und Karl Scharnweber
(Musik) ungewöhnlich welt-
haltig. Mehr als 20 Zeitzeu-
gendokumente aus Walter
Kempowskis gigantischer
Chronik „Echolot“ sind hi-
neingewebt, die aus gegen-
sätzlichsten Perspektiven das

VON DIETRICH PÄTZOLD

Museen-Nacht
in Halle

und Leipzig
LEIPZIG.. 88 Museen, Gale-
rien und Sammlungen in
Leipzig und Halle laden am
10. Mai von 18 bis 24 Uhr
zum Besuch ein. Mehr als
400 Veranstaltungen und
Angebote sorgen den Ver-
anstaltern zufolge für ein
vielfältiges Programm.

Im sächsischen Leipzig
öffnen am Samstagabend
unter anderem das Grassi
Museum für Völkerkunde,
das Völkerschlachtdenk-
mal und das Zeitgeschicht-
liche Forum sowie das
Bach-Museum, die Ge-
denkstätte Museum in der
„Runden Ecke“ sowie das
Museum der bildenden
Künste. Auch das Stasi-
Unterlagen-Archiv in Leip-
zig erwartet Gäste. Auf
dem Programm steht dort
ein Vortrag zum Thema
„Denunziation in der
DDR“.

In Halle in Sachsen-An-
halt werden sich unter an-
derem das Stadtmuseum,
das Händel-Haus, das
Kunstmuseum Moritzburg
und die Franckeschen Stif-
tungen beteiligen. Auch
das Planetarium und das
Geburtshaus des ehemali-
gen Außenministers und
FDP-Politikers, Hans-Diet-
rich Genscher (1927-2016),
haben geöffnet. Außerdem
ist zur Museumsnacht unter
anderem die 1552 gegrün-
dete Marienbibliothek,
eine der ältesten evangeli-
schen Kirchenbibliotheken
in Deutschland, zugäng-
lich.

Konzertreigen
in

Pasewalk
PASEWALK.Die Konzertrei-
he „Dorf.Kirche.Klingt“
und der „Deutsch-Polni-
sche Kultursommer“ star-
ten gemeinsam am Sonn-
tag in Pasewalk (Landkreis
Vorpommern-Greifswald).
Ab 16 Uhr musiziere dann
das Orchester für Alte Mu-
sik Vorpommern auf histo-
rischen Instrumenten in
der Nikolaikirche Pase-
walk, teilte der pommer-
sche Kirchenkreis am
Montag mit. Gespielt wer-
de Musik von Felix Men-
delssohn-Bartholdy (1809 -
1847), Arvo Pärt (1935) und
Mieczislaw Karlowicz
(1876 - 1909). Außerdem
sei erstmals der Kinder-
chor der Kantorei Pase-
walk dabei. Der Eintritt
zum Eröffnungskonzert ist
frei.

Die Konzertreihe
„Dorf.Kirche.Klingt“ soll
seit 2021 die kulturelle Be-
lebung der Dorfkirchen in
Mecklenburg-Vorpom-
mern fördern. Der
„Deutsch-Polnische Kul-
tursommer“ biete von Mai
bis September verschiede-
ne Veranstaltungen in der
Grenzregion Uecker-
Randow und dem ländli-
chen Raum rund um die
Metropole Stettin. So fän-
de unter anderem von En-
de August bis Anfang Sep-
tember das Wanderfestival
„Na gotyckim Szlaku“
statt, bei dem sowohl die
Geschichte von Pommern
als auch Musik im Mittel-
punkt stehen.

Viel auf Reisen: Der Rostocker Motettenchor ist der bekannteste Kirchenchor in Mecklenburg-Vorpommern. FOTO: ST.-JOHANNIS-KANTOREI ROSTOCK


